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Lesepredigt

2. Adventssonntag  - Lesejahr B (10. Dezember 2017)
L1: Jes 40,1-5.9-11              Aps: 85           L2: 2 Petr 3,8-14
Ev: Mk 1,1-8
Bereitet dem Herrn den Weg. Ebnet ihm die Straßen! Diese biblische Vision, die wir in der Jesaja-Lesung und im Markusevangelium gerade gehört haben, hat der Mannheimer Sänger Xavier Naidoo hat vor einigen Jahren in einem Song verarbeitet. Bei ihm klingt das so:
Es sind seine Straßen von jeher, 
seine Straßen - von den Bergen bis ans Meer, 
seine Wege, denn der Herr führt sein Heer, 
und Eure schlecht gebauten Pfade machen es dem Thronwagen schwer. 
Die Wege, die er nimmt, sind unsere Straßen. 

Sogar Berge schmelzen unter seinem Fuß. 

Ihr veranstaltet Feste auf den Straßen, 
genehmigt von der falschen Instanz. 
Ist Euch allen wirklich noch zum Spaßen 
Seid Ihr bereit für den letzten Tanz 
Eure Anteilnahme hält sich so in Grenzen, 
Eure Augen vermissen jeden Glanz. 
Der Tod kommt auch nach wenigen Lenzen. 
Rette sich, wer kann! Doch wer kann's?


Überragend ist er über alle Maßen. 
Du musst ihn suchen, denn vielleicht bist Du's, 
den er benötigt, um seine Straßen zu bauen, 
den er braucht, um sein Heer zu vermehren. 

(aus Xavier Naidoo, Seine Straßen)
Gott kommt in die Welt – und zwar auf unseren Straßen, liebe Schwestern und Brüder. Gott kommt uns entgegen. Unaufhaltsam. Krummes wird gerade, Hügel und Täler werden eingeebnet für die Straßen, die Gott in die Welt und in unsere Herzen nimmt. So Jesaja, so Johannes, der Wegweiser an diesen Straßen Gottes. 

Gott kommt. Aber es geht im Advent auch um meine Entscheidung zu dieser Initiative Gottes: Wie verhalte ich mich Gottes Kommen gegenüber? Johannes mahnt diese Entscheidung an. Seine Taufe ist ein Zeichen der Umkehr, der Entscheidung für ein anderes Leben, das mit dem Kommen Gottes rechnet.

Lege ich Hindernisse auf Gottes Straßen, die sein Kommen erschweren? Veranstalten wir die falschen Feste, für die die Straße gesperrt werden muss? Geht es nur um den Spaß im Leben? So fragt Xavier Naidoo und erinnert, dass Gott uns unweigerlich im Tod entgegenkommt. - Und keiner weiß, wann.
Wenn Gott schon unterwegs ist zu uns, liebe Schwestern und Brüder; wenn wir ihn antreffen können auf unseren Straßen - auf den Straßen unserer Welt,  auf den Straßen unseres Ortes, auf meinen Lebenswegen -, dann reicht es erst mal, uns für die Begegnung mit Gott zu öffnen. Wenn du nicht weiterkommst und auf der Stelle trittst, wenn du dich verrannt hast oder am Nullpunkt angekommen bist – du brauchst nicht aufzugeben! Gott kommt dir entgegen. 

Du kannst aber noch mehr tun: Du kannst ihm den Weg bereiten. Du musst ihn suchen, denn vielleicht bist Du's, den er benötigt, um seine Straßen zu bauen. Du kannst Steine des Anstoßes aus dem Weg räumen. Du kannst Berge von Vorurteilen abtragen und Täler der Not überwinden helfen. Du kannst einen Weg in die Wüste bauen. Die Welt wird nicht dadurch besser, dass wir sie auf den Kopf stellen und Ausweglosigkeiten breittreten, sondern dass wir gangbare Wege eröffnen.

„Bereitet den Weg des Herrn!“ Wer sich darauf einlässt, der hat alle Hände voll zu tun.

Was sich beim Straßenbau bewegen lässt, sehen wir bei vielen Bauprojekten. Straßenbau verbessert die Verbindungen. Es entsteht ein neuer Weg, der uns besser zu anderen Menschen gelangen lässt.

Der Weg des Herrn führt nicht in die Wolken, „Die Wege, die er nimmt, sind unsere Straßen“ - aber er führt über uns selbst hinaus zu den anderen. Er verbindet Menschen miteinander. Vielleicht bist Du's, den er benötigt, um seine Straßen zu bauen. „Bereitet den Weg des Herrn!“

   Marcus Schuck, Pastoralreferent
